
Ml »,,»

lAnkuch
>sestltch
ist sta«,
gloNM

er fran,
che 304,
«tllfltte,

Ätitifetn
>enbigleit
lesen, in
t in bi(
>fen?et,
Warn«,

hen de»
lsch sch

len M
ingene i«

gibt ich
i wleb«,
ommanto
©etuti
e. Im
Provence'
^ Verses
ser grom
Ibet, bai
abtrani-

I.

Bet

HHr,
lornjtgiwl
n.
5. rebeai'
lellen«nt

D unnaj«

chster!
il.

Seitung für Silltois und Westerwald. Amtsblatt der Stabt Kerbora.
! ^ ? ? EmW« ktag nachmittags. Bezugspreis: durch die Post frei Haus Monat 89 Df.: Viertel, t! -- . . =- - ■■■ --

Rom und Mafbington.
. ^ ^ ^ ^ °E>erste Hirte der katholischen Christenheit hat,
seitdem dre ältesten Kulturvölker der Welt sich in grimmiger
Temdschast gegenseitig zerfleischen, wohl des öfteren seine
Mmme erhoben, , um die in Verwirrung geratenen Ge¬
wissen der Gläubigen an die Pflichten der Menschlichkeit
V erinnern. Er hat auch hier und da versucht, eine
Mildming der Kriegssitten herbeizuführen und damit
be, Deutschland und seinen Verbündeten stets, beim
Viewerband leider nur in seltenen Fällen Erfolg
-ebabt. Im übrigen aber hat sich der Papst aus seiner
schmerzlichen Zuruckhaltung nicht herauslocken lassen;
weder belgischen noch französischen Kirchenfürsten ist es
«elungen, rhu zu einer Parteinahme für den Vier-
rerband zu bestimmen, so verschlungen auch die Umwege
Meilen waren , auf denen sie zu diesem Ziele ge¬
langen wollten . Von deutscher Seite sind ähnliche An.
strengungen selbstverständlich, nicht unterä-ommm wordeäl

Hier hat man einen viel zu grossen und viel
W liefgewurzelten Respekt vor der über all«
staatlichen Grenzen hmausragenden , völkerverbindenden
Stellung des Heiligen Vaters , als Lai man ihn derartigen
Ersuchen ausgesetzt hatte . Die deutschen Katholiken haben
stch vor der großen Öffentlichkeit sowohl wie in ihrem Ver-
V 't dem Haupte der Kirche auf die Abwehr von Ver-
Ma rb̂ sä !^ -̂ schrankt, mit denen gegen sie von fremden
Kubensgenossen gearbeitet wurde , und im übrigen durch
Äerke tatrräftlger Nächstenliebe den Rachweis erbracht

« mf 1 r£ 3 ?lteIl schrecklichster Kriegsnot die Pflichten
Mhren Menschentums zu erfüllen wissen

WEmkmr Meldung des Reüterschen
Meaus jetzt zu berichten weiß, Laß der apostolische

der amerikanischen BundeshaupMdt dem
Wideren TD » " " e Botschaft des Papstes übergeben
„r̂ -deren Inhalt zwar geheim sei, von der man aber
NL daß sie die Befürchtung eines Bruches zwilchen
?L ^ llrnd und den Vereinigten Staaten widerspiegele, so

s °^ / -^ bcheres behaupten, baß dieser Schritt
Festes aussemer eigensten Entschließung hervorgegangenDeutschland dem Präsidenten Wilson in
^ ?^ ^ ^ enden Angelegenheit der U-Boots -Kriegführimg

behm-f .r,an  Deutlichkeit Nichts zu wünschen übrig und
<k«i » von unserer Seite keiner weiteren Ergänzung

i -im Oberhaupt,
Volkes, wie er Uber unsere Antrvort befinden

Je hpr S rc  V ? bung unserer Friedensliebe , als
^ ^ dingungslos erteilten neuen Anweisung an

«lick ^ °L 7 ^ °" ^ en gegeben ist, sollte man sich
^ vorstellen können. Trotzdem müssen
Einmal mit Staunen erleben, wie die

riemlick? ^ Ebandes nicht nur - das versteht sich ja
^ auch em gar nicht geringer

Li- amerikanischen Blatter unentwegt von der nach
^zOr bestehenden Notwendigkeit eines sofortigen Ab-
Mdwa Beziehungen spricht und den
-r einE » gegen Deutschland munter fortsetzt. Als wäre
Mm öa? vman  unter keinen Umständen zu oer

unter Ver.
chger Nickî ck̂ ÜE bjfr Antwortnote und unter
»ttttB auf'ÄrÄ -4 s daß sie die Erwide-aus em Menstuck darstellt, das im deutschen Volke

ausgelöst hat und auslosen
mußte. Es laßt sich in diesem Augenblicke noch nicht
sagen, ob und wie weit die Herren des Weißen Hauses
stch .von diesen unverantwortlichen Machern der öffent-
ttchen Memung ihres Landes beeinflussen lassen werden.

. .aöer der Papst es wirklich, wie Reuter andeuten
^ )F' sRw!:ßx er?ten  aa $ ' an  die oft beteuerte Friedensliebe

Präsidenten Wilson zu appellieren, so muß dieser
mir* 1« Mindesten als nicht überflüssig bezeichnet
gerben , auch wenn man annimmt. daß der Inhaber des
apostolischen Stuhles ein so weitgehendes Entgegen-
kommen, wie Deutschland es jetzt wieder bewiesen hat
Et vorausgesetzt haben dürfte. Es gibt in Washing .'
!?^ ,- ^ ider Elemente genug, welche immer nur nach
London und nach Paris hinhören, wenn es gilt,
zu wettbewegenden Fragen Stellung zu nehmen. Das war
vor dem Kriege so und ist, man muß es sagen, seither nickt
anders geworden. Da wird die Stimme eines wabrbait
Unparteiischen sie vielleicht zur Besinnung bringen . Eines
nickten hm gestellt ist, daß sein prüfender Blick
SL d/? briedennigen dieses kampferWten Daseins
hasten bleibt, eines Mannes aber auch, dem die höchsten
traut ^ sttck ^ mer Glaubensgemeinschaft anver -'
ßxrStmtJ !? „ x der sich für das Seelenheil aller
Glaubigm vor dem Herrn der Heerscharen verantwortlich
suhlt . Wie Herr Wilson persönlich zu den Fraaen
der Religion steht, ist nicht bekannt geworben, aber die
amerikanischen Katholiken zählen zu den treuesten An-
dangern der Kirche und wissen, was sie ihrem Oberhaupte
schuldig sind. Wenn der Papst der Welt, der alten wie
Kr umen , eine wettere Ausdehnung und damit eine Ver.
Maerung des Krieges ersparen möchte, so tut er das
Nicht dieser oder lener kriegführenden Macht zuliebe
«derzuüide , sondern um des Christentums , um der
Menschlichkeit willen , die schließlich doch auch wieder
h!!Iu aI +.,8U  kommen müssen. Kann er nichts
dazu tun , daß der europäische Krieg nach einer

öwAahrigen Dauer abgebrochen wird — daß er gar
auch nach Amerika übergreife, das nach Möglichkett zu
verhindern muß ihm heiligste Gewissenspflicht sein, ^ r»
aus^bi'-s-ä^ b"^ $ lieflliCB bie  Vernunft noch eine Stätte
auf dieser Erde haben; hoffen wir . daß der Papst mit
Sie ^ Besuch , sie in Washinchwn zum«siege zu fuhren, nicht zu spat gekommen ist.

nommen und unsere « inie bis auf die Höbe selb» vor-
geschoben. Der Gegner ha» außerordentlich schwere blutige

erlitten, so daß an unverwundeten Gefangenen nnr
40 Offiziere 1280 Mann in unsere Hände fielen.
mn gegen unsere Stellungen
am Westhang des „Toten Mann " wurde er mit starker Ein-
buße überall abgewiesen. - Auf dem Ostufer entspannen
sich beiderseits des Gehöftes Thiaumont erbitterte Gefechte,
m denen der Feind östlich des Gehöftes unseren Truppen

Neger entgegenwarf. Ihr Angriff brach mit
von 300 Gefangenen zusammen. — Bei den ge-

schilderten Kämpfen wurden weitere frische französische
Tnippen festgestellt. Hiernach hat der Feind im Maas-
gebiet nunmehr, wenn man die nach voller Wiederaus,
wllung zum zweitenmal eingesetzten Teile mitzählt , die
Kräfte von 51 Divisionen aufgewendet und damit reichlich
das Doppelte der auf unserer Seite , der des Angreifers,
bisher in den Kampf geführten Truppen . — Von der
übrigen Front smd außer geglückten Patrouillenunterneh¬
mungen. so in Gegend von Thiepval und Elirey , keine
besonderen Ereignisse zu berichten. — Zwei französische
Doppeldecker sMrzten nach Flugkampf über der Cote de
ftoide terre brennend ab.
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung . Slmtlich durch das W.T.B.

Der * Kmg.
. . Die seit längerer Zeit auf dem linken Maasufer gegen
die Hohe 304 angesetzten deutschen Angriffe haben vollen
Erfolg gehabt. Die vielgenannte Höhe 304 ist in unsereHand gefallen.

l) le k) öke 204 erftünmt„
40 Offiziere , 1280 Mann gefangen ; sehr schwere

blutige Verluste der Franzosen.
Großes Hauptquartier » 8. Mai

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die tu den letzten Tagen auf dem linken MaaSufer in

der Hauptsache durch tapfere Pommern nnter großen
Schwierigkeiten , aber mit mäßigen Berlusten durchgeführtcn
Operationen haben Erfolg gehabt. Trotz hartnäckigster
Gegenwehr und wütender Gegenstöße des Feindes wnrde
das ganze Grabensystem am Nordhang der Höhe 304 ge.

Österrelcbil'ck-ungaril'cbei' Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 8. Mat.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Raum ' no? K»? M Aörzer Brückenkopfes und der, ?vvi von San Marttno standen gestern zeitweise »nt-r
lebhaftem Geschützfeuer. Westlich der Kirche dieses Ortes
Minensb̂ k>er feindlichen Stellung durch eine mächtige•?Ss"Ärt-»®ie»“«s 1
nabmen er 81”1 Nordhang des Monte San Michele
runki n E - ĉ oen emen kleinen feindlichen Stütz-
M flS ^ en auf das gegnerische Lager
ab Cormons . zahlreiche BombenS f mehreren Abschnitten der Tiroler Ostfront und bei
Riva kam es zu lebhafteren Artilleriekämpfen
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarsckalleutnant.

Oie Döste 304.
Nach tagelangen schweren Kämpfen ist der ganze

Nordhang und der Gipfel der Höbe 304 in unsere Hand

Diese Höhe zwischen den vielgenannten Orten Ha»
mÄ und Esnes bildete, bevor die Linie Malancoutt—
Bethincourt den Franzosen enttissen wurde , die QcmpU
dp? Migungsstellung in dem ganzen Kampfabschnitt link-

Maas . ^Aber auch letzt noch, wo die Franzosen sich
nach rückwärts konzentrieren mußten und die Höhe 304
folgerichtig m die vorderste Linie rückte, bildete sie durch
!?on,KrragmdeLage einen sehr starken Stützpuntt der
rnÄÄ Aufstellung, den die gegnerische Heeresleitung
mit Aufbietung aller Kräfte und unter den größten OvferuSU galten suchte.

eoiye,

Der fluehtlmg.
Komas oon  8 . Seyffert »Sli «g«L

SO (Nachdruck verboten .)
wurden Frau Mariannes Mienen sehr ernst.

!bl̂ u°m,lugte sie von der Seite in das frischgerötete
^ie 3^a5döenaeftd6t. „Ich will nicht hoffen. Eva . daß

gingen gehören, welche Anstoß an der Be-
uehmen. welche ein Tapferer im Kriege erlitten.

^nli » ^Aehrer fehlt der linke Arm. auch die anderen
üte  u Kurgäste haben allesamt bereits vor demöeltanoen linh fdimpyp 9̂ pr*Tt»<3intnoMund schwere Verletzungen davon-^bestä̂^ ^ ogen.

t 'ki >i'ê ?ige Frau, diese rein äußerlichen Dinge könnten
^ H chlĥ Usindungen niemals beeinflussen, oder doch nur

vertiefen." ' ' ' 'Eva sagte es widerwillig, gequält.
jejfiCKd .Ä kurzem Schweigen fuhr sie fort:

ov ‘««-sein ^ wweigen ruor lie fort:
cvfuöIe midt)  ko unendlich glücklich in Ihrem Hause,

»k und bitte Gott allabendlich um die Gunst.
- ne  kurze Zeit noch mir diesen Frieden, diese_f kurze Zei . . .

"t^ . D ^' ose Seligkeit zu gewähren,
und 'K i Dame nickte. „Das soll ja alles gut sein, Kind.

Jfl l mLf“ 6 ^k >nen die Freude aus den Augen strahlt.t * iti « mn '* 4 B oonen ote Freude aus den Augen strahlt.
lE2 « nur nicht, daß Sie achtlos an Ihrem Glück

'̂ '? !̂ !̂ Wtin?Eyen. Da ist auch noch der Bankdirektor, ein
Vs ? gesunder Mensch mit heilen Gliederm Dem

1 es auch angetan !"

sofort

t i0? kachle Eva fröhlich heraus . „Sie werden mich
^ich» 9"adlge Frau , nun ich weiß, daß nur die Sorge

II aus Ihnen spricht.'
? k̂Iten Worten wurde sie flammendrot, denn

^ fe 1er^rde gewachsen stand der Rittmeister vorll. us “ ucivuwici, uuno oer muimeiuer vor
' Bä», " 'ar an einer Wegbiegung. Er hatte dort auf
w 1 ousgeruht , nachdem er bereits vor längerer

IPifl"

’l ausgeruht , nachd

>©eb!?ertnol m >Edt täglich, nur auf seinen Stock ge-
^vier °^ !^ , .. Ho^ aufgerich1et, ein Bild kraftvoller.K rv. -Utaunlichkeit, stand er vor den Damen. Das

f«t. eu* verriet den vom Kaiser ausgezeichneten

Frau Marianne wünschte auszuruhen , und als man Platz
genommen und Martin immer noch fragend von einer zur
andern sah, sagte Eva resolut:

„Gnädige Frau wünscht mich zu verheiraten . Darüber
?aw / s zu einer kleinen Meinungsverschiedenheit zwischen

^ .̂ Eelmenlacheln .zeigte ihre weißen, blitzenden
mnr?!m .^ at s. daß die Menschen mich gern mögen,
warum sollte ich das leugnen. Aber so lange ich darf.
Eoe ich bei meiner verehrten gnädigen Frau . Und ich
will schon Sorge tragen daß ich nicht fortgeschickt werde."

as! was sollten wir wohl anfangen, ohne
Sie ! Die Ratin räusperte sich. Es war , als ersticke
^ ^ ^ ^ wegung ihre Stimme . Sie stand rasch auf.
„Mir bekommt das Sitzen nicht. Ich gehe nach Hause.
A beide könnt bis Mittag bleiben. Auf diesem schönenversteckten Platz seid ihr ganz ungestört."

» beute ru ihrem Ärger aus der Verlegenheit
nicht heraus . Am liebsten wäre sie mit der Rätin zu-
^ "' wen gegangen. Aber sie durfte den Rittmeister doch
? ^ a le,n lassen Von dem Pfleger, welcher den Wagennbwachte, war auch Nichts zu sehen.

nb sfax’ °fuf  das verwirrte Mädchen, aber
langsam veränderte sich lern Gesicht, «s wurde ernst.

Wara-i " kchl aufzublicken. Seltsam froh und
sich beunrubiaend Vergangenes wollte„iJ 3£unru ‘ngenö vor ihre Seele drangen. Doch energisch

r D -ma,L « , »?aZtHotte sie den neben ihr Sitzenden vergessen. Aus
heiteren Augen hielt sie Umschau. Tief atmend soa sie d.e
würzige , krafllgeiche Gebirgsluft ein. Sonnenlichte/spielten
auf dem grünen Waldboden, den plätschernden Wassern der
b. u"L ^ ° ^ ° E- °us d-rm °°Mb. ,7u «7LBLmm!beit hervorquoll , auf den Zweigen der ernsten würdioen

welche den Weg umsäumten. Die kleinen Wald-
vogel schmetterten ihre Lieder, in der Ferne rollte ein
Wagen. Ringsum war es still. m

Da stahl sich Martins Hand in EvaS Reckte «r?»r
1? " "“* ■ tam -- - -- ÄäbS

Est hier die Rebe?" ftagte er. „du willst
^ei5e ,los  sein ? Das ist ja das Allerneueste!"

Damen schwiegen in einiger Verlegenheit. Aber
JHäie«eli m  1 ft « T* " ote

prCfnri'r Öa§ n,ei ^noch gar nicht, Eva. das sollst du erst
erfahren , wenn du mein liebes Weib bist."

diese Stunde in süßer Trunkenheit voraus-
9Kt , denn auch Martins Blicke hatten sein Herz oer-
Äa r ux1 "säuerte sie doch wie im Übermaß des
wnUt? ' x" X wacht mich mir selbst wert ",wollte sie sagen, doch sie zwang kein Wort über bi-
zitternden Lippen. Sie war bleich vor Erregung " Lette
fieUdnZ arm^ m- tt̂ etWit>ette fle feinert  Händedruck . Daß
om l 2 war und er reich an Glücksgütern,kam ihr Nicht in den Sinn . Sie hätte ihn geliebt auck

nenn b-r Glanz d-s Reich,ums nicht uraSfoi 2SS
SJttMmf & r *“ M " °d - "d id- den
Wie ? in Äa ^ Krochen . Sie gehörten zusammen.

Lw l^ bes schönes Wunder erschien ihnen dies.
Das Bewußtsein, fürs ganze Leben eins zu sein war

so groß und wundersam daß es sie überwältigte . '
r MUsseN nach ttictljttte Ena cnbltdB mns

wird deine liebe Mutter zu dieser Wendung sägen- sie ist
wsr ia herzlich zugetan, aber daß ich ihr als Sckwieger.
tochter willkommen bin, wage ich kaum zu hoffen."
..«x' ^ ^ ^ le dieZeit l« kaum erwarten ", lachte Martin,

bäb- Ja0™^ lersuchtiger als ich auf deine Verehrer . Ich
habe es wohl gemerkt, daß sie Angst hatte , es könne mtt
einer zuvorkommen. Ich aber verstand doch in deinen
Augen zu lesen, mein Lieb, und kenne dein Gemüt zur
könnê ' Um  *u "Een . daß keiner dich mir streitig machen

wiederholte sie. sich inniger anschmiegend,
babedich  geliebt von der ersten Stunde an. wo

war . Fre . ich. lange Zeit nur so. wie man
^ .-« ^ EbareS Ideal liebt. Schon in deiner Nähe

9e! ,cbt? Stimme hören zu dürfen , machte»itch glücklich und zufrieden."
Dürstender trank Martin daS Geständnis

!»n m» 'L « k SSSÄ * “ - -- -E« .

SS SÄ 5 “, ÄÄ 'Eptnnö mit dem Erfolg, daß mein Herz sich mit jedem Taa-
inniger zu dir hingezogen fühlte. " '
CH noch so viel zu erzählen . Geliebt « ,
bettuttck̂ zu ' fliehen!"^ "" raten und erwog allen Ernste«.
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D ->i- Danwter Doukalla " ist in Toulon emg straffen.

abgegeben , die ibr Ziel traten.

rungen getan , die die große Enttäuschung Jtasten?
über den Verlauf des Krieges .erkennen lassen . Der Fürst
sagte wörtlich : „Es hieße die Wahrheit cmf den Kops
stellen , wenn man leugnen wolle , daß die Italiener von,
Kriege ein wesentlich anderes Bild bekommen haben , alz
sie sich vorhen ausmalten . Wie vor Jahresfrist die Be¬
geisterung zustande kam, wird em besonderes wenn auch
nicht sehr erfreuliches Kapitel der italienischen Ge¬
schichte bilden . Das naive italienische Volk , das
wie Kinder nach dem glitzernden Spielzeug greift , das man
ihm vor die Augen hält , hat an dem etwas übereilten
Krieg keine Schuld . Man hätte es auch zu rechter Lest
auf die Gegenseite führen können.

General petains neues Kommando.
Der „Temps " teilt mit : General Petain ist zum Ober¬

befehlshaber der Armeen des Zentrums ernannt wor¬
den ; diese umfassen den Abschnitt von Soissons bcs Verdun
einschließlich . General Nioelle ist als Nachfolger des
Generals Petain an die Spitze der Spezialarmee von
Verdun getreten . . .

Ehe nähere Mitteilungen .vorliegen , laßt / ich nicht ent¬
scheiden, ob der Wirkungskreis des Generals Pstam . der
zum Retter von Verdun ausersehen worden war und bis
in die letzte Zeit von der Pariser Kritik förmlich ver¬
hätschelt wurde , in bedeutsamer Weise erweitert worden ist,
oder ob er , wie sein Vorgänger , über den Stem des An¬
stoßes Verdun strauchelte und bei Sette geschoben wurde,
um General Nivelle Platz zu machen

Von den eigenen Landsleuten getötet.
Die „Gazette des Ardermes " teilt mit , daß im Monat

April in dem von uns besetzten Gebiete rm Westen Ar¬
tilleriefeuer und Fliegerbomben unserer Gegner ihren
eigenen friedlichen Landsleuten die folgenden Verluste ber-
brachtem Getötet 9 Männer , 11 Frauen , 11 Kinder , ver¬
wundet 22 Männer , 28 Frauen , 21 Kinder . Damit er¬
höht sich die Gesamtzahl der seit dem September 1915
sestgestellten Opfer der feindlichen Beschießung unter den
Bewohnern des eigenen oder verbündeten Landes aus
1313 Personen.

Der Untergang des „L 7".
Die Rettung der Mannschaft verhindert.

Englische Seeleute haben neue Schmach zu der Schuld
der „Baralong " und „King Stephen " auf die britische Flotte
aebäuft Die Besatzung unseres Luftschrffes „L 7 , pa -?
nach tapferem Kampf mit englischen ^iegsschiffen unter¬
ging , ist der barbarischen Unmenschlichkett ferner Gegner
zum Opfer gefallen.

Von freund und feind
[Siliertet Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Amerikas ßaltung zur Hntwortnote.
Newyork , 8. Mai.

Die „Associated Preß " meldet ans Washington vom
8 . Mai : Heute spät am Abend wurde von maßgebender
Seite erklärt, daß, wenn der amtliche Wortlaut der Sh>te
Deutschlands der nichtamtlichen Wiedergabe in den Depeschen
der Zeitungen entspricht, die Vereinigten Staaten die Der-
sichernngen, die ste enthält , entnehmen, und die l^rsuuung
der Versprechen abwarten werden. ,

Eine Wiedergabe der Presseäußerungen aus feind¬
lichen Ländern und der Stimmen der deutschgegnerrschen
Presse in Amerika wollen wir unseren Lesern ersparen.
Noch vor ihrer Bekanntgabe wußten wir , daß,die Note
den Beifall unserer Hasser nicht finden werde . Die wahr-
Haft neutrale Presse liest aus der Note den guten
Willen Deutschlands heraus , den amerikanischen Forde¬
rungen nachzukommen , soweit die Pflicht es gebietet und me

»Ehre es erlaubt und bringt dieser Haltung Verstandms
entgegen . Eine Richtigstellung sei hier noch angebracht.
Einzelne deutsche Blätter sprachen davon , daß unsere Ant-
wortnote „Bedingungen " enthielte . Davon kann schon des¬
halb nicht die Rede sein, da ja der Befehl an unsere See-
streitkräfte , den U-Bootkrieg fortan nach den Vorschriften
für den Kreuzerkrieg zu führen , sofort erlassen worden
ist. Die Note spricht nur die . Erwartung aus, , daß
Amerika nun auch den Gesetzen der Menschlichkeit , die es
auch England gegenüber vertreten hat , bei allen Krieg¬
führenden Gelttmg verschaffe.

Dir inneren Schwierigkeiten Italiens.
Lugano . 8 . Mai . Die italienische Krise verschärsi

fich immer mehr . In Mailand ist der Kohlen - und
Waggonmangel bereits so groß , daß die Eisenbahn nur noch
an einem Tage in der Woche Frachtgüter beiordert . Di«
Zahl der Güterzüge im Eisenbahnbezirk Mailand ist aus
ein Viertel der früheren Zahl gesunken. D ° zu kommt d!«
steigende Erbitterung der industriellen und kaufmännisch««
Kreise gegen England.

Arbeiterunruhen in de« Vereinigten Staaten.
Laag , 8. Mat . In Braddock in Pennshlvaui,

wurdm bet dem AuSstand der Metallarbeiter 6 Arbeit «!
durch dak feuernde Militär gelötet und 20 verwunde.
In Rew -Borr yaven mey «. u.» - — Mgungrn
»and l-eaonnen Auch hier ist eö zu tödlichen Zusammen- Mungsve
stößen zwischen den Arbeitern und Militär gekommen. » Mssenheit

Wien , 8. Mai . Zu österreichisch en Generaloberstin
nuirden ernannt die Generale Rohr , Landesverterdlgungi-
minister Frhr . v . Georgi , Böhm -Ermolli . Pflanzer -Baltm,
Dank !, Boroewtc , Tersztyanszky und Puhallo . Der Kami
schuf die Würde eines Großadmirals m der Sweitw
Rangklasse und ernannte Admiral Haus zum Großadmiral

Konftantinopel , 8. Mai . Ein feindlicher Kreuzei.
der in Gemeinschaft mit einem Monitor von der Hohe «
Jmbros aus die Umgebung von Sed rl Bahr beschoß, wura«
von zwei Fliegerbomben in Brand geschossen und fluchtete. -

Baadad , 8. Mai . Fünf gefangene englische Generale,
darunter ^ euer al Townshend und die StabsofM
sind hierher gebracht worden . Die anderen gefangene»
Offiziere und Mannschaften werden nach und nach emtreffG- /w* , rrt'_ Xiv»» nrmilTUliztere uno jwanmujui« ». ------------ »—- — - - : " imcuituniui

Auitterdam . 8 Mai . Eine Mitteilung der britische- Lastschrifter
-T ®« «nnnfime auf die Meldung M 170.5 Milli

Der U -Boot - Krieg.
Aus Christiania wird gemeldet : Der hiesige Dampfer

Rondane " landete Sonntag dre acht Mann starke Be
atzuna von dem Göteborger Schooner „Harald , welcher
w Freitag von einem deutschen U -Boot torpediert wurde.
Oie Mannschaft bekam fünfzehn Minuten Zeit , um m dre
Soote zu gehen , weil aber die See stürmisch war , baten
ie, in das U-Boot ausgenommen zu werden , was geschah,
später wurde die Mannschaft an Bord des norwegischen
Dampfers gebracht . — Der norwegische Leichter „Superb
nit Holzladung (Bannware ) M England wurde von emem
7-Boot in Brand gesteckt. — Wie englische Blatter me-den,

die französische 5>itt . La Pwer " (242? Tonne », m dm
Grund gebohrt worden.

Ein englisches Prisenkommando abgefange » .

d.»L XÄÄ £SX

Gnglandö steigende fraebtraumnot.
- Christiania , 8. Mai

Das bevorstehende englische Einfuhrverbot für bear¬
beitetes norwegisches Holz bringt man hier m Verbindung
mit dem englischen Versuch , Schiffe frei zu bekommen , da
der andauernde Tauchboottrieg in wett größerem Grade,
als von den englischen Zeitungen zugegeben werde , emen
Frachtraummangel nach sich ziehe. Das beweise auch dre
Meldung der englischen Gesandtschaft in Norwegen , wo¬
nach die englische Regierung zur Freimachung weiterer
Tonnage in den nächsten Toaen neue umfaffende Einfuhr¬
verbote erlassen werde.

VMas Anhänger rühren Heb wieder.
Amsterdam , 8. Mai.

Nach einem Reutertelegramm aus El Raso (Mexiko)

LULL LnLtt ÄffÄ
wmLn » ° °» » -r L °bm « - ° st « gefe ». D,e D -v -I« -

» « », -» ® i««ä -- - -- » " » »» » »« « "b"
v-n Mo ' Grande bei Glenspriugs und überfielen den aus
zehn Mann bestehenden amerikanischen Wachposten. Die
Banditen töteten vier Soldaten und eine« -onngen , der-
mundeten vier Soldaten und entkamen daun.

Also ein regelrechter für die Amerikaner schmerzlicher
überfall durch Billas Parteigänger , der bezeichnend für
die Unsicherheit an der mexikanisch-amerikanischen Grenze ist.

Amsterdam , v. Lnai. ---- - . .
Admiralität gibt unter Bezugnahme auf die Meldung M
deutschen Admiralstabes vom 7. Mai zu. baß zwei eng¬
lische Marineflugzeuge vermißt werden . Die Lech
eines der Flieger sei auf der See gefunden worden.

Athen , 8. Mat . Der bisherige serbische Ge ner «ll. . 9 . . *. . «.„u jnrilifoetret «»,
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y oo T̂ii* AüitntnntntPtt ^ ^ ^leutnant Valic übernommen . . . . . .
Paris . 8 . Mat . Der General Nivelle , der « U*

Verteidigung von Verdun betraut worden ^ist, wir ^ ^ ie l
Oktober d. IS . 60 Jahre alt . Er war bet Beginn -chlmnigun
Krieges noch Regimentskommandant und wurde im ONob kumpfer.
1914 zum Brtgadegeneral befördert, weil er flch in d wahrende
K- mp!-» ° °n Mitte AUS» , »» - - . , » chm> h- «- - » ' ft
nus dir Aittlrrir h-rv - r, -«»», -» » nd ha , (»ngr >» «
gerien gedient . _ — - irischen K

- - -—" " ws Nervi

poUtifcbe Rundfcbau«. Mm uni
Dcutfcbcs Reich . Meft^ Zii

+ Bei dem am Sonntag abend in Berlin zu Ehren ^ M -4- Bei dem am Sonntag aoeno in 20 Frauei
Abordnung der bulgarischen Sobranze von d e ^ Särc
bulgarischen Abordnung abgehalteuen Festmahl hieltmm .*«. r -Vrästdeut der Gesellschatt , Verzog Ernu der Minis
Schleswig -Holstein die Begrüßungsansprache . D ^
Herzog betonte , daß sich den Vertretern des j .en^Herzog betonte , dag nw otn  Chefsekrett
bulgarischen Volkes tausende Huude m Deutsch ^ Guardian'
gegenstrecken. Bulgarien baute m diesem Kriege 0 gegen Sir
welche die Nordsee mit dem Schwarzen Meere verv ^
mit unsercm Bundesgenossen , d-tt Türkei , «mit unserem Nunüesgenvuen, ver ^ T
diese feste Brücke donnern Munitionstransportt , d«° « us ln
Widerhall am Bosporus und bei Kut el Amar Koniiit-**» Konst

die , vertretend«Niest 'vernimmt . Nach einem Blick in .
funft , die sich unter dauernder Freundschaft alü^ endgültig

ffÄfi SIS

^ "höchste Zeit .̂ wi 'r müssen gehen , Liebster . '
flasch hielt sie nach allen Seiten Umschau , doch keiner war
u sehen Da legte sie beide Arme um seinen Hals . Sie
ahen sich in die Augen und küßten sich heiß und über-

3lM ®ann schaute sie nach dem Pfleger aus . Er hatte sich
tn einiger Entfernung aus einer Bank niedergelassen . Eva

^ " ^ Jm ^ Sturnif 'chritt ging es dann zur Billm Eva
wünschte sich Flügel . Zuletzt hielt sie es doch nicht mehr
aus . Sie lief voran . Ihr H r̂z war übervoll . Mit
sttahlenden Augen , noch heiß von Martins Küssen, stürzte

geliebtes Muttchen , wir sind - wir
haben — ' unter Tränen lachend siel sie der alten Dame
um den Hals . „Martin sagt , du willst mich S»r Tochter.

„Gott , bat das lange gedauert , Kinder ! Gottlob , daß
Ihr endlich so weit seid. Gott segne eure Liebe und euer
Glück und erhalte es euch!' , ^ LLr

Eva lies zurück, dem Rittmeister entgegen , Muttchen
hat eS gar nicht anders erwartet . Ach, wir drei ! Wir
schön wird unser Leben sein !" . . ,

In übermütiger Stimmung wurde die Verlobung ge¬
feiert . Drei wahrhaft gute , aus ein und ^ denselben Ton
gestimmte Menschen , wie selten führt das Leben sie zu¬
sammen . Das Brautpaar und Frau Marianne wußten
diese Gunst des Schicksals zu schätzen wie eme besondere

^ " ° Es folgten Tage , fo licht und wolkenlos glücklich, wie
sie nur wenigen beschieden sind . ^

Am schönsten waren die stundmwetten Ausflüge im
Hotelwagen , woran Frau Marianne sich fetten beteiligte.
Dann entwarfen die Verlobten Zukunftsbilder , tauschten
Gedanken und Anschauungen und natürlich auch verstohlene
Küsse

rnaieier Professor , Der Schwager der Verblichenen . „Gott
Ä ihrer Seele Frieden . Sie besaß nicht die' Fähigkeit,
andere zu beglücken: in nichts glich .sie ihrer Schwester,
meiner ge 'lebten Gattin . . . • Die heimtückische Krankheit,

mntoi  erieaen ist hatte ihr Vernichtungswerk schon
vor längerer Zeit begonnen . Daher ihr Appetttmangel.
ihre Unlust bei jeglicher Beschäftigung.

Ernst sinnend faltete Frau Marianne den Brief zu
lammen sie wollte ihn spater einmal gelegentlich ihren
Kindern zeigen . Ihr junges Glück sollte kein Schatten

Laufe des Sommers gedachte Ohlendorf zu
betraten dann mit seiner jungen Frau auf Reisen zu gehen
und im Herbst seine Praxis in vollem Umfange wieder

aufzwiehmen - Dame ftr (dte  noch immer , aber auch wenn
sie ohne jede Gesellschaft im Garten saß war sie nickt
allein - großmütterliche Traume umflatterten sie in leder
stillen Stunde.

Herr Hauptmann sägte , ein bet MagnesttMilicht nach eü
Liebesmahl aufgenommenes Bild . Selbstverständlich .
in hochseliger Verfassung , aber der Miene nach zu sÄ ' '
einer der ftöhlichsten und lustigsten war em guter 93
von uns und zwar niemand anders als der damalige-
nant und jetzige Hauptmann Korwin ." , , .j f

„Na , hören Sie ", antwortete der Ma,or . „da Ä
starker Mann dazu , das zu glauben . Doch richtig , fw 7 ^
mich", und er wendet sich an den Hauptmann Reich.
standen ja ehemals in demselben Regiment wie KorwM."

^ " ^ „Gewiß , Herr Major " , antwortete dieser , „ich kcn̂ ,
schon̂ der Kadettenschule dock war er zwei JahigM^
mir Später wurde ich zu demselben Regiment au ^g ,
bei dem Korwin mittlerweile Leutnant geworden'

„Und Sie hätten ", fragte der Maiorwieder , „den ^
mann Korwin , den Mann , den in sechzehn Jaln ,,,
Stadt kein Mensch jemals lachen sah, tn fröhlicher «rl
sehen ?"
' ' Gewiß , Herr Major . Leutnant Korwin war b« ^
lustigstt und fröhlichste Mensch, der mir in memew

schüttelte verwundert den Kopf 8
sprach er dann : „Hauptmann Korwm ist nun Wioti ^
Regiment Wenige der Kameraden von ehedem, ai^ °
aus de? vommerfchen Garnison zu uns versetzt « A.

hauptmann Korwin.
Skizze von Wolsgang Kemter.

e.
An einem solchen Tage , als die Rätin allein in der

illa zurückgeblieben war . überreichte man ihr einen
jivarzumrandeten Brief ; er enthielt die Todesnachricht
m Claire Brusson.

„Ein irrender Stern ist mit ibr erloschen . schrieb der

(Nachdruck verboten .)

Das Abendessen war vorüber . Die Ordonnanzen hatten
*o<>6T.ifel abaeräumt Ein Teil der Ofsiziere hatte sich er-
& ?n hn§ Svielttmmer oder in die Bibliothek ge-
trettn , ^ u anderer dagegen war in gemütlichem Gespräche

° m Sofort StÄlien hatte sich, wie ja immer . Haupt-
»navn Korwin nachdem er sich vor den Herren kurz verneigt
vv? dem vor kurzem ins Regiment versetzten , ebenfalls un¬
verehelichten Hauptmann Reich die Hand gedrückt, entfemt.
veiepeii m Weggang stockte für einen Moment das Ge¬
spräch um dann ganz plötzlich, ohne daß es eigentlich beab¬
sichtigt gewesen wäre , sich mit dem soeben Gegangenen zu be-

^ ^ Ob? rleutnant Baron Ecker rief nämlich : - Als ich gestern
bei Herrn Hauptmann Reick war , habe ich eine Entdeckung
aemackt die Sie , meine Herren , gewiß alle interessieren wird,
^ch sah' da nämlich eine Photographie von Kameraden aus
des Herrn Hauvtmauns Leutnantsreit . Es war . wie niir de
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noch Änocy Dia . «OUf •“* *7 , rvmnwrnniinriiuvr ,
aemein staunte , daß der ernste , jedemBergnuge », ^ . j
damals noch so junge ff^ un aus dem stillen Pomm ^

fröhlichen rheinischen Larwe zog.
allerlei , doch niemand wußte Genaues . Herr : ^
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fein und Sie nichts zum 4.^^ ,. .»,-----
^hnen für die Erzählung dankbar , überdies
geeignet , allen phantastischen Gerüchten und
Grund und Boden zu, entziehen.

„Gerne ", antwortete Hauptmann Reich,
diesem Kreise diesem Wunsche nach. Als ich als 6 ^
das xte Regiment eintrat , war der vor kurzem »^
ernannte Otto Korwin schon infolge senes lpj
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verbündeten Völker aufbauen werbe , schloß 5er
K.JJ  mit dem Hock auf das bulgarische Volk und den

^.» Ferdinand . Die Antwortrede hielt der bulgarische
Ordnete Kosnitschky . Angelehnt an Deutschland
ffLs bulgarische Volk seine nationalen Ideale erreicht,
Marien sei stolz darauf , als Freund und Bundesgenosse
^Mlands dazustehen und sein heißester Wunsch sei,
^Freundschaft dauernd zu erhalten . Der Redner schloß
-dreifachem Hurra auf Kaiser Wilhelm , auf das deutsche

^r und das deutsche Volk . - Montag früh besichtigten
diebulgarischen^Abgeordneten die Werke der Allgemeinen
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.Ulrd vorübergehend durch den Minister des Auswärtigen
Halil Bei verwaltet.

»ektrizitätsg esellsch aft.
. Der Hauptausschuß des Reichstages beriet über den

7. des Reichsamts des Innern und beschäftigte sich
Mtsächlick mit sozialen Fragen . Unterstaatssekretär
Mer führte aus , dem vorliegenden sozialdemokratischen
'l aa zur Aufrechterhaltung der Anwartschaften der
Mkenversicherten im Felde bezw . im Ausland könne das

,-Äsamt zustimmen . Ministerialdirektor Dr . Lewald er-
ärte Bundesratsverordnungen , die die Regelung des
Zothekenwesens zum Zwecke hätten , seien in Vor-
kieitung. ^ , . „
+ Der Delegiertentag der nationalliberalen Partei sur
t Provinz Sachsen verhandelte über die allgemeine

«Äsche Lage und nahm folgende Entschließung an : „Das
Äche Volk empfindet das Nachgeben gegen die ameri-
„nischen Forderungen als ein schweres Opfer . Aber für

■mggilt nur eins : der Sieg . Einmütig stellen wir uns
. | „ dieser ernsten Stunde hinter die Reichsleitung und die

lu® * M ihr auf Grund umfassender und gewissenhafter Er-
Aut- Mgungen getroffene Entscheidung . Jetzt müssen alle

mitten» Meinungsverschiedenheiten zurücktreten . Einheit und Ge-
jlossenheit unseres Volkes sind die unerläßliche Vor-
>üingung für den heiß ersehnten Enderfolg,"

er »«« + Der Postscheckverkehr des Reichs -Postgebiets hatSB nach dem jetzt erscheinenden Geschäftsbericht in den
Salttn Mren 1914 und 1915 weiter günstig entwickelt . Die
Kaiser M der Postscheckkunden ist von 86  400 (Ende 1913) auf
weite« 103068 (Ende 1914) und auf 111931 (Ende 1915) ge»

egen. 70 N der Postscheckkunden find gewerbliche Unter-
«ehmungen und Kaufleute . Der Gesamtumsatz betrug 1914
Md 38 009 Millionen Mark , das find gegenüber der Vor¬
jahre 2103 Millionen Mark oder 5,85 /° mehr und 1915
Md 47 806 Millionen-Mark, das sind gegenüber dem Vor-
jalire 9797  Millionen Mark oder 25.78 h mehr . Bar¬
tlos wurden 1914 22 900 Millionen Mark oder

60,25°/o und 1915 29 853 Millionen Mark oder
62,47% des Gesamtumsatzes Begltdöen. Stuf eme 45014-
Seckrechnung entfielen 1915 durchschnittlich 1200 Gut - und

Kisch« Lastschriften. Das Guthaben der Postscheckkunden hat von
170,5 Millionen Mark (Ende 191N auf 241,5  Millionen
Mark(Ende 1914) und auf 273,8 Millionen Mark (Ende
1915), in den beiden Jahren 1914 und 1915 also tmi mehr
»IS 100 Millionen Mark zugenommen . Auf die Entwick-
Img des Postscheckverkehrs haben die durch den Krieg ge-

. schaffenen Verhältnisse günstig eingewirkt ; fie haben gezeigt.
Oberst me notwendig es ist, mit den baren Zahlungsmitteln

haushälterisch umzugehen , und zur Forderung des bargeld¬
losen Zahlungsausgleichs beigetragen

Grsstbrilannien.
X Die britticyen Gerichtshöfe arbeiten mit großer Be¬

schleunigungan der Bestrafung der irische « Freiheits¬
kämpfer. Wieder wurden drei Gefangene erschossen,
während eine Reihe anderer zu langjährigen oder lebens¬
länglichen Zuchthausstrafen verurteilt wurde . Dieses Los
traf auch die bekannte Gräfin Markiewicz . Die wieder¬
holten Hinrichtungen erregen namentlich in amerikanisch¬
irischen Kreisen viel böses Blut . „Daily Mail " meldet
aus Newyork , daß der Herausgeber des Gaelic American
Waffen und Munition nach Irland ausgeführt und dadurch die
Neutralität Amerikas verletzt habe . Von den in Dublin ge¬
töteten Zivilpersonen sind 112 beerdigt worden , darunter
20 Frauen . Da Arbeitermangel herrscht, wurden viele
ohne Särge , einfach in ihren Kleidern , oder in Laken oder
Decken gehüllt , begraben . Dubliner Blätter melden , daß
der Minister für öffentliche Arbeiten und frühere Kolonial-
winister Harcourt anstelle des zurückgetretenen Birrell zum
Chefsekretär für Irland ernannt ivorden sei. „Manchester
Guardian " meldet aus London , daß es sich bei dem Prozeß
Segen Sir Roger Casement hauptsächlich um die Unter¬
suchung seines Geisteszustandes handeln wird.
Hu» In - und Husland.

Konstantinopel , 8. Mai . Der Justizminister und Stell¬
oertretende Vorsitzende des Staatsrates Ibrahim Bet  wurde
endgültig mit diesem Bosten betraut . Das Justizministerium

Haag , 8. Mai . Die Ausfuhr von Zuchttieren,  die
jünger sind als 18 Monate , und von Milchkühen und tragenden
Kühen , die für Schlachtung nicht in Betracht kommen , ist
gestattet.

Bern , 8. Mai . Der „Neuen Zürcher Zeitung " zufolge
sind die in den Webereien des Jssre -Departements be¬
schäftigten Arbeiter in den Ausstand getreten . — Man glaubt,
daß heute oder morgen der Generalstreik  erklätt werden
vird.

London , 8. Apxil. Alle parlamentarischen Parteien
Portugals billigten die Aufhebung der verfassungs¬
mäßigen Garantien  für das ganze Gebiet der Republik
gemäß dem Vorschlag der Regierung.
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Volks - und Kriegswlrtfcbaft.
* Unsere Zufuhr aus dem Südosten Europas . Erst

in der Kriegszeit ist die Donau eine rechte Verkehrs - und
Zufuhrstrabe geworden . Im Frieden ging die Ausfuhr
Rumäniens und der Balkanstaaten zumeist über das Schwarze
Meer . Der Donauweg hatte wegen der gewaltigen Strom¬
enge nahe Orsowa , das „Eiserne Tor " genannt , seine großen
Schwierigkeiten . Die Zenttalmächte haben diese zum großen
Teil hinweggeräumt , einmal politisch durch die Nreder-
zwingung Serbiens im Bunde mit Bulgarien und die Au^
und Einfuhrverträge mit Rumänien , dann aber auch technism
durch Verbesserung der Fahrrinne und entsprechende An¬
lagen . Mit fieberhaftester Tätigkeit , mit staunenswerter
Kraft mußte gearbeitet werden . Riesenhafte Elevatoren
wurden aus unfern Handelshäfen nach den Verlade - und
Umladestellen quer durch das ganze Festland nach dem fernen
Südosten geschafft. Das schwimmende Material dervorhandenen
Donauschiffahrtsgesellschaftenwurdedurch das auf andern Flüssen
tätige ergänzt , Elbe- und Havel -Lastkähne werden jetzt auf der
Donau geschleppt.B ei der ganzen großartigenOrganisation — und
das ist ganz besonders hervorzuheben — werden von keiner
beteiligten Gesellschaft oder Firma Gewinne , geschweige denn
Kriegsgewinne gemacht. Die Unkosten werden sorgfältig
ausgerechnet und gedeckt — weiter nichts . Als Ergebnis
dieser auf die Erfolge unsrer Truppen aufgebauten Arbeit
erhalten wir in stetig steigendem Maße Zufuhren , deren
Verteilung in der Heimat sich der entstandenen Knapp¬
heit gegenüber immer stärker fühlbar machen wird.
Die Masse dieser Zufuhren ist jetzt auf die ge¬
waltige Ziffer von 200000 Tonnen im Monat gestiegen.
Das sind vier Millionen Zentner , und wohlbemerkt , jedes
der beiden verbündeten Länder erhält diese Menge . ^ Jeden
Tag kommen etwa 600 bis 600 Waggons nach Deutschland.
Und diese Ziffern stellen nur den augenblicklichen Stand der
Entwicklung dar . , ,

Bisher hat die Zentraleinkaufsgesellschaft u . a . 750 000
Tonnen , das sind 15 Millionen Zentner , an Getreide einge¬
führt . Weizen . Mais . Gerste kommen in diesen Massen an
für Heimat wie Heer . Der Weizen wird mit alten , weniger
guten Beständen gemischt werden, so daß zu erwarten rrt,
daß unser Brot wieder die Friedensgüte erreichen wird.
r 4  Die Höchstmaße für Damenbekleidungsind nunmehr
wie folgt festgesetzt worden : Für Paletots 3»/. Meter (von
130 Zentimeter breiter Ware ab), für Kostüme 4^ 4 Meter,
für Röcke 4 Meter , für Staubmäntel 4l/2 Meter . Bet Größen
über 46 soll durchweg ein entsprechender Stoffmehrverbrauch
gestattet sein. Für Kindermäntel wurde von der Festsetzung
von Höchstmaßen Abstand genommen . — In diesen Höchst-
maßen wird übriaens kaum eine nennenswerte StvfferGarnis
gesehen werden . _

Lus Rah und Fern.
Herborn , den 9. Mai 1916.

* ( Schutz vor Nachtfrost !) Die Zentralstelle für
den Gemüsebau im Kleingarten  wacht auf die Ge-
fahren aufmerksam , die infolge des ungewöhnlich warmen
Aprilwetters früher als sonst vorgenommenen Aussaaten und
Pflanzungen unter Umständen drohen . Als besonders ge¬
fährdet bezeichnet fie die Blüten der Obstbäume und
Erdbeeren,  sowie die Frühkartoffeln und vorzeitig ge.
pflanzte oder gesäte Bohnen . Gurken und Tomaten Zum
Schutz gegen Frost empfiehlt fie für niedrige Obstbäume
Zelte  von leichten Stoffen,  wie Packleinen , auch dichte
Gardinen ; wo dieser Schutz nicht anwendbar ist. sollen einige
Stunden vor Sonnenaufgang zwischen den Bäumen
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derselbe an einen Kameraden , denLeutnant ^ orstvonRosteg.
en. Ihre Charattere waren grundverschieden . .Zwar waren
beide fröhliche lusttge Menschen , zu iedem Streiche aufgelegt,
»ber während ' Korwin nie über die erlaubten Grenzen gmg,
und trotz seiner geringen Zulage rn geordneten Perhaltn .ssen
Me , wie denn überhaupt ^ me FrohIichkett mehr dre eines
lindes war und dadurch so erfrischend wirkte , war das alles
bei Horst das gerade Gegenteil . Diesem war nichts h^ ttg,
ein Herzensbrecher erster Güte , ein Schuldenmacher , kurz,
ein leichtsinniger Patron . Es staunte begreiflicherweise leder,
daß gerade diese beiden sich so eng befreundeten , der solide
Korwin und der frivole , zynische Horst . Aber die alt
Weisheit daß sich Extreme berühren , bestätigte fick auch hier.

Um ene Zeit zog eine Hofratswitwe in d,e kleine Stadt,
da sie es dort wohl leichter hätte , mit ibrer klelnen Penfion
auszukommen . In der Person ihrer Tochter , emes sehr
Dänen Mädchens , kam für Horst und Korwm das BerUnguis. Der volle Name der schonen Agnes tut wohl
nichts zur Sache . Übrigens ist sie auch schon lange ;nichtsmehr.

Wir Offiziere verkehrten bald gern und oft im Hause der
Frau Geheimen Hofrätin . In kurzer Zeit max  es unsund
euch h, s er  cmnzen Stadt kein Geheimnis mehr , daß sowohl
Horst als auch Korwin sich um Agnes bewarben . Em mlßer-
hcher Beweis war schon der , daß im Verkehr der beiden eme
Stockung eingetreten war . Fräulein Agnes «ber bworzugte
^ offener Weise den Lebemann Horst . Dieser widmete nun
jede freie Stunde den hofrätlichen Damen , und stets war er
M deren Begleitung zu sehen, wahrend Korwm m lenen
Taciei, eine mehr als gewöhnliche und dadurch leicht cns
gemacht erkennbare Lustigkeit zur Schau trug und des öfteren
Mehr als üblich dem Alkohol zusprach
. Immerhin war es nicht haßerfüllter Neid gegen oen
begünstigten Nebenbuhler , was Korwin empfand . Es . wm
Mir der Schmerz und wohl auch die Meinung , daß Horst des
geliebten Mädchens nicht würdig sei, was er wit allen
Mtteln zu übertäuben suchte, und es war ganz; zweifellos.
d°ß Korwin , der ein edler und grobmutiger Charakter tft.
Wenn auch schweren Herzens , ent agte und die Gescyicyie en,
in» S S ntS - W - M -S « nd- x - omm -n b° w,

MchtDSmm , Alkohol feine s - nd im Si » -ie - eb- bt
F W war na » einem ffieMmoW , ®

8 » Hern , von liefet erwalinie AuM- dme ii-rnml. « n
Dlebrzabl der Kameraden war schon nach Same aeaanae «

Unter den Zurückgebliebenen befanden sich Korwin , Horst

uub § eû a? /von Horst hatte eine fatale , für jeden Zuhörer
Mifierit veinliche Gnvohnheit , wenn er stark angeheitert war,
nanieinenEroberimgenbeim schönenGefchlecht zu renommieren

in der Ausschmückung der kleinsten Details zu schwelgen.
N ? « . ck, an jenem Abend Natürlich war es seine nenstt
Reb ^ der er in der perfidesten Weise sich rühmte . Em solch
k/iiriaes rassiges Weib wie Agnes habe er noch nie kennen-

ÄÄ « BÄtegrÄvor dem , was kommen mMe , hatte uns maßt Ko
aufaLunqen p° « e den ganz Ahnungslosen mit beiden
SL « Ä lei« MMj&

*” MÄÄtt “ ÄÄÄ,Äen ohne gnS

enräin S5 SoSe irnamen mit iKwmWienunb trennten
bl“ ®SnS KSÄnil war Sereln- eirochm unt, naDm
iemen Lauf Da gab es nichts mehr zu vermitteln.

Schon 'am zweitnächsten Morgen standen sich die beiden
in einem einsamen Gehölze vor der Stadt auf Tod und Leben
negenüber Dtt schwersten Bedingungen waren vereinbart.
Jch mar Korwins Sekundant . Wer die beiden Gegner sah,
wußte auch daß es hier keine Versöhnung gab . Wie ein
hmrmfer Druck lastete auf uns die Gewißheit , daß wenigstens
eineÄeser jungen Gestalten heute vom Leben Abschied nehmen

schwelende Feuer angezündet werden, indem auf bren¬
nende Holzscheite Gras unv naffes Laub oder Stroh gelegt
wird. Solange die Bäume von den Rauchwolken eingehüllt
werden, ist eine Frofibeschädigung nicht zu befürchten.
Blühende Erdbeerpflanzen werden am besten mit Ftchten-
reifig, Papier oder oben erwähnten leichten Stoffen überdeckt,
ebenso Kartoffeln, Gurken, Bohnen und Tomaten. Bet den
letztgenannten ist durch schützende kleine Stäbe dafür zu
sorgen, daß die Last der Schutzdccke fie nicht schädigt. Früh¬
kartoffeln können bei Eintritt kälterer Witterung so stark
angehäufelt werden, daß nur die äußersten Blartspitzen noch
eben heraussehen. Die gefährlichsten  Zeiten stnd er¬
fahrungsgemäß die Nächte vom 10. bis 15. Mai.

* Auf dem in Warschau stattgehabten Kongreß für
innere Medizin sprach ProfessorWenckebach - Wien über
Herzerkrankungen.  Er führte folgendes auS:

,Jm Felde scheint eine bedeutende Zunahme der Fälle
vorzukommen, welche an einer Vergrößerung der linken
Herzkammer leiden. Die angestrengte tätige Arbeit erklärt
diese Erscheinung auf ungezwungene Weise. Häufig fieht
man Leute mit ausgeglichenen Herzklappenfehlern aus dem
Felde kommen, die die Krtegsstrapazen tadellos vertragen.
Daß sie sich im Felde aber verschlimmern können, wird durch
die Erfahrung bestätigt. Auch Gefäßverkalkungen, besonders
solche der Hauptschlagader, verschlechtern sich häufig während
des Felddtenstes. Die Entstehung, der Verlauf und die
Behandlung der Herzkrankheiten unterscheiden sich tm Kriege
kaum von dem, was man in FrtedenSzeiten zu sehen bekommt.
Bedeutende Herzerweiterungen wurden besonders bet und
nach schweren Infektionskrankheiten, namentlich nach Typhus,
beobachtet. Einen großen Verlust für die Armee und eine
bedeutende Belastung für die Staatsfinanzen bilden die
zweifelhaften Herzerkrankungen. Zweifellos wird viel zu
häufig eine wirkliche Herzkrankheit angenommen, wo nur
subjektive Beschwerden vorhanden sind. Bet solchen Patienten
entstehen diese meist infolge mangelnder Uebung, infolge
von ungeeignetem Körperbau und allgemeiner Nervosität.
Leute mit fitzender Lebensweise können sich naturgemäß viel
schwieriger an die großen Strapazen des FeiddiensteS ge¬
wöhnen. Ein besonderes Gewicht soll darauf gelegt werden,
die körperlich und psychisch Geschädigten zu brauchbaren
Menschen wieder umzugestalten."

Aus der Aussprache, an der sich eine große Anzahl von
Rednern beteiligten, seien nur die Ausführungen des General¬
arztes Schultzen,  Chefs der Wedizinalabteilung vom
Kriegs Ministerium zu Berlin, mitgetetlt. Die die Armee
beratenden inneren Mediziner haben anläßlich ihrer Besuche
in den Hetmatlazaretten vielfach bis zu 25 Prozent der
angeblich Herzkranken als dienstfähig bezeichnen können. Das
ist für die Beurteilung dieser Leute nach dem Kriege zur
Vermeidung einer ungerechtfertigten Belastung der Retchskasse
durch Rentenansprüchesehr wichtig. Die Errichtung besonderer
Herzabtetlungen oder gar Herzlazarette würde nur hindernd
für die Heilung der betreffenden Kranken wirken.

* (Frankfurter Vfiehmarkt  vom 8. Mai.) Vom
Viehhändlerverband wurden dem Dtllkrets  zugewiesen:
2 Rinder, 10 Kälber, 5 Schweine.

Burg. Herr Wilhelm Dietrich  aus IHerbornseel.
bach, Magazinverwalter auf der Burgerhütte,  feierte am
1. ds. Mts. sein goldenes Dienstjubtläum.

Frankfurt. Der Oberpostasfistent Karl Bingel  aus
Frankfurta. M., jetzt in Kassel, hat vom Jahre 1909 bis
März 1916 in feiner Eigenschaft als Bahnpostbeamter auf
seinen Fahrten von Frankfurt über Kaffel nach Berlin un¬
gezählte Briefe geöffnet,  die darin enthaltenen
Papiergelder  geraubt und die Briefe dann vernichtet.
Die auf diese Weise von ihm zusammengestohlene Summe
wird von der Behörde auf annähernd 15 000 Mk. ge¬
schätzt. Bingel stand wegen dieser Straftaten jetzt vor
der Kasseler Strafkammer. Er will durch verfehlte Speku¬
lationen auf die Bahn des Verbrechens getrieben sein. DaS
Gericht verurteilte ihn zu zwei  Jahren Gefängnis und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren. Bingel steht tm 47. Lebensjahre.

Frankfurt. Der Mord  an dem PrivatierHa ymann
hat, nach den '„Frist. Rachr." bestimmte Verdachtsmomenle
nach irgend einer Seile noch nicht ergeben. Die Poltztt
bat verschiedene Verhaftungen vorgenommen, darunter auch
einen Menschen, der in der Nähe des Haymannschen HauseS
wiederholt beobachtet wurde, ob es sich aber um Persönlich¬
keiten handelt, die mit dem Verbrechen in Beziehung stehen,
dafür liegen noch keine Anhaltspunkte vor. Auch die gerichts-
ärztliche Leichenschau hat keine neuen Momente ergeben;
der Tod ist durch Ersticken etngetreten. Der Umstand, daß
nur das Portemonnaie des Toten fehlt, läßt die Mutmaßung
ru daß der oder die Täter vielleicht nur einen Einbruch
planten, durch den Heimkommenden überrascht wurden und
den alten Mann töteten, als er um Hilfe rufen wollte.
Dock lassen fick bestimmte Kombinationen so lange nicht
ausstellen als die Mordkommission deS PolizeipräfidtumS
sichere Anhaltspunkte gewinnt, was zweifellos sehr bald der
Fall sein wird. Handelt es sich um einen Einbruch, dem
der Verstorbene auf so tragische Weise»um Opfer fiel, dann
ist es verwunderlich, daß die Hunde nicht anschlugen.

Lanaenschwalbach. (Wi l dschwetnscha den ) Der
Landrat deS UntertaunuSkreiseS empfiehlt zum Schutz der
Aecker, in die Kartoffeln gefetzt find, besonders in erster Zeit
jede Rächt eine Wache mit Klappern und Laterne herauszu
stellen, und zwar etwa von 11 Uhr abends bis 4 Uhr

müsse.
?>nrst fehlte wenn auch nur um Haaresbreite . Korwttt

traf um so besser ' Seine Kugel hatte des Gegners Hers durch-
K ^ K wm LAbllLl « tot Starr « and Korwin an
der Leiche feines einstigen besten Freundes den ferne Hand
getötet . Kein Muskel zuckte in seinem Gesichte

Beim Begräbnis war er zugegen , und erst dort , als me
llllutter Lorsts eine von Schmerz und Kummer gebeugte
Matrone am Grabe ihres Einzigen , der ihr von einer großen
klarnilie geblieben , und der ihre ganze Hofinung war und an
dem fie mit blinder , abgöttischer Liebe gehangen , mtt einem
lmiten Schrei zufammenbrach , als der Sarg in das Grab ge-
>?nii » L d'« e ibnd>eü-ünn° m neelaiien. 34 , fianb

etien tnm und sah, welch furchtbarer Schmerz m seinen Zügm
üblte aber auch dieser Bewegung wurde er Herr.

Doch das Schlimmste , das Furchtbarste blieb ihm nicht
erspart . Von unbekannter dritter Seite , wir haben nie er¬
fahren , wer es war , erhielt Korwin die unzweifelhaften Be¬
weise , daß Horst an jenem unseligen Abend nicht die Unwahr-

*elt  Das °war" ein Schlag , den so mancher nicht überwunden
hätte Korwins Bärennatur gelang es , doch von jenem
Augenblick an war er der , den Sie , meine Herren , heute
kennen. Nachdem er die Festungshaft verbüßt , ließ er sich
versetzen und ich hörte und sah viele Jahre nichts mehr von
ihm . Erst hier begegnete ich ihm wieder und fand ihn un-
verändert , wie damals vor sechzehn Jahren , als freudlosen
Menschen der vom Leben nichts mehr erwartet , weil es ihm
nichts mehr bieten kann ."



morgens. Infolge des geringen Schneefalls konnten nur
wenige Saujagden abgehalten werden, und Polizeijagden
im Sommer versprechen auch leider kaum einen Erfolg. Die
einzige Möglichkeit, die Aecker zu schützen, ist daher die vor¬
genannte Art und Weise.

Gieße». Der frühere Regimentskommandeur der 116er,
Oberst  Paul Schimmelfenntg , ist gestorben.  Oberst
Schimmelfrnnig übernahm das hiesige Regiment im Früh¬
jahr 1914 und machte die Kümpfe bis nach der Schlacht
bei QueSnoY mit. Er erkrankte, wurde aus dem Lazarett
zu St . Quentin in die Heimat entlassen und zum Inspekteur
der Infanterie der Festung Wesel, und vor etwa zwei
Monaten zum Kommundeurder Festung Thorn ernannt.
Sein einziger Sohn fiel am 28. August 1914.

Gummersbach. Auf eine schreckliche Weise kam die
44jährige Frau Knauf aus Niederseßmar, Mutier von sechs
Kindern, zu Tode. Sie wollte ihr vierjähriges Söhnchen
vor dem Ueberfahren eines Äüterzuges der elektrischen Klein-
bahn retten. In großer Aufregung stürzte sie darauf los
und kam unter die Lokomotive. Hierbei wurde sie so schrecklich
zugerichtet, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Das Kind
blieb gänzlich unversehrt.

Ohrdruf. Auch hier kam ein Sonderzug mit Land-
stürmern aus dem Felde zurück, die draußen das 45. Lebens¬
jahr überschritten haben. Sie wurden zivtlgekleidet und in
die Heimat entlassen. So sieht Deutschlands Erschöpfung aus.

Altrnburg. Vor einigen Tagen find einem hiesigen
Landwirt die Schinken und Speckseiten von fünf geschlachteten
Schweinen gestohlen worden. Die Gendarmerie fahndet
nach dem Täter. Der Wert des gestohlenen Fleisches be¬
ziffert sich auf 1600 Mark.

AuS der Rhön. Auf dem Trätzhof starben kürzlich
mehrere Rinder unter eigenartigen Begleitumständen. Die
Untersuchung wurde zunächst auf Vergiftung durch Fliegen¬
stiche geführt, ergab jedoch jetzt, daß die Tiere durch Einatmen
von ungeheuren Mengen von Mücken erstickt find. Man
fand die Atmungsorgane der Rinder von Mücken in solchem
Maße angefüllt, daß der Tod durch Ersticken sofort eintreten
mußte. Auch aus anderen Gegenden werden diese hoffentlich
vereinzelt bleibenden Vorfälle berichtet.

O Die klugen Stadtväter von Schlettftadt. Ein eigen-
artiges Schauspiel bot sich vor einigen Tagen in der
Söldnergasse in Schlettftadt . Dort sollen demnächst die
Brennkessel und die anderen abgelieferten kupfernen Gegen¬
stände versandt werden . Zür besseren Überbringung in
den Eisenbahnwagen kam nun die dortige Stadtverwaltung
auf den gewiß originellen Gedanken , die Straßendampf¬
walze auf alle diese kleinen und großen Kessel loszulassen,
um sie glattzudrücken . Mit jedem der besonders starken
Brennkessel mußte ein Einzelkampf ausgenommen werden.
In einem Augenblick, wenn auch besonders kräftige Bmschen
sich etwas sttäubten und sich schieben ließen , lagen sie zu-
sammengeürückt wie ein Klapphut . Dieses noch nie da¬
gewesene Ereignis wird den zahlreichen Zuschauern eine
besondere Krregserinnerung bleiben!

o Mackensens Mutter gestorben . Im hohen Alter
von fast 90 Jahren ist auf ihrer Besitzung Geglenfelde bei
Hammerstein in Westpreußen Frau Okonomierat Mackensen
gestorben . Die Mutter des berühmten Heerführers stammte
aus dem Kreise Wittenberg , die bürgerliche Familie
Mackensen hat ihren Stammsitz in dem Orte Mackensen
am Solling . Der jetzige Generalfeldmarschall wurde 1899
geadelt.

o Die Durchsuchung aller Geschäfts - und Lager¬
räume nach zurückgehaltenen Fleischwaren im Landes¬
polizeibezirk Berlin bei den Schlächtern und Lebens¬
mittelhändlern ist vom Berliner Polizeipräsidium an¬
geordnet worden . Durch diese Maßnahme glaubt die Be¬
hörde mit Sicherheit alle noch zurückgehaltenen Vorräte
ermitteln und jede fernere Zurückhaltung verhindern zu
können . Voraussichtlich übersieht die Polizei dabei nicht
Len Umstand , daß gewissenlose Fleischer und Fleischwaren¬
händler , wie erwiesen , bessere Wege gesucht und gefunden
haben , ihre zu gewinnsüchtigen Zwecken verborgenen Vor¬
räte beiseite zu bringen , als die eigenen Geschäfts - und
Privaträume.

© Landwirtschaft nach deutschem Muster in Ungarn.
Eine Gruppe von süddeutschen Landwirten hat in Ungarn
von einem Großgrundbesitzer 35000 Morgen Land ge¬
pachtet , um darauf Landwirtschaft nach deutschem Muster
zu betteiben . Auch soll der Bau einer Zuckerfabrik im
Komitat Szatmar in Aussicht genommen sein, um dadurch
Len Rübenbau und die Bodenkultur möglichst rasch zu
fördern . Die Vereinigung beabsichtigt , unter dem Namen
^Süddeutsche Gesellschaft für Landwirtschaft " demnächst ihre
Tätigkett aufzunehmen . — — ^
fc*O Brotverfälschungdurch Holzmehl wird verschiedent¬
lich bettteben. Gegen mehrere Firmen, die als Backstteu-
jMehl Holzmehl , mit Lenzin und anderen Gipsarien ver¬
mischt , an die Bäcker verttieben , ist ein Sttafverfahren ein-
geleitet . Es wurde bereits festgestellt , daß manche Bäcker
(so in Charlottenburg ) dieses Mehl dem Brotteig zugefügt
haben.

© Die Sommerzeit in Dänemark. Die dänische Re-§iemng wird dewReichstag um Ermächtigung ersuchen,die-ommerzeit von Mitternacht des 14. zum 16. Mai an ein-
zuftihren . Die Regierung glaubt dem deutschen, schwedischen
und norwegischen Beispiel folgen zu müssen.

^ Sie lügen , dass sich die Balken biegen ! Das an¬
gebliche Attentat aus den Abgeordneten Liebknecht wird
den Lesern in der feindlichen oder gegen Deutschland vor¬
eingenommenen Auslandspresse in neuester Aufmachung
vorgelogen . Natürlich ist nach denselben Quellen auch der
Marschall o. d. Goltz nicht an einer Krankheit gestorben
sondern von den Türken als Rache für die Ermordung des
deutschfeindlichen (!) Prinzen Jussuf Jzzedin erdolcht
worden . „Popolo d'Jtalia " will wissen, daß der Kaiser
jente lieben Genossen ", die sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Ebert und Scheidemann mit eigener Hand
dekoriert habe , während auf den Berliner Straßen
me hungrigen Frauen mit Maschinengewehren zu¬
sammengeschossen wurden . Das schwedische „Pecko
Journalen bringt eine blutrünstige Schilderung der
„Schinken -Revolte " in Berlin . „Zehntausende " von Frauen
stürmten und zerstörten die Läden , weil der „Osterschinken"
fehlte , der in Berlin die traditionell übliche Festspeise

Rufen : „Genug des Hinschlachtens
unserer Vater und anderen , der Berliner Volkssprache
ttefslich abgelauschten längeren rhetorischen Sätzen stürmen
cm -Lehntausende das Schloß , wo sie ungewarnt von
Maschinengewehrfeuer empfangen wurden , so daß viele am
Platze blieben.

Die irische Freiheitsheldin Gräfin Markiewicz »die
wegen Teilnahme an dem irischen Aufstand zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit verurteilt wurde , ist Irin von Geburt
und mit dem polnischen Grafen Markiewicz vermählt , der
in freiwilliger Verbannung in England lebt . Das Ehe¬
paar verkehrte sowohl in den Kreisen der polnischen wie
der irischen Freiheitskomitees in England . Zur attiven
Teilnahme an der irischen Freiheitsbewegung wurde Gräfin
Markiewicz zunächst durch Pearse , den Dubliner Rechts¬
anwalt und Lehrer , veranlaßt , der jetzt der „Generalkom¬
mandant der Armee der irischen Republik " und der Leiter
der „provisorischen Regierung " war und von den Engländern
bereits erschossen worden ist. Noch stärker war ihre Be¬
einflussung durch Jim Larkin , dem sie seit 1913 fanatische
Gefolgschaft leistete . Sie nahm an den letzten Kämpfen im
Dubliner Postamt , die zur Ergebung der Rebellen führten,
tätigen Anteil . Der Augenblick ihrer Verhaftung war eine
recht ergreifende Szene . Sie kam vollkommen erschöpft
und wankend aus dem Gebäude , ganz in das Grün
der irischen Freiheitsflagge gekleidet , und gab ihren leerge-
fchossenen Revolver ab , nachdem sie ihn geküßt hatte . Sie
wurde sogleich in Fesseln gelegt.

Eine Schreibmaschine für 100 000 Dollars . Eine
der Sehenswürdigkeiten der Panama -Pacific -Ausstellung
bildet eine Riesenschreibmaschine von 6 Meter Breite,
6 Meter Höhe und 7 Meter Tiefe . Die Maschine , die das
niedliche Gewicht von 14 Zentnern hat , nahm zwei Jahre
Bauzeit in Anspruch und kostete rund 100000 Dollars.
Sie ist aber kein bloßes Schaustück , sondern sie schreibt
wirklich Buchstaben von 3 Zoll Höhe auf einen 3 Meter
breiten Papierstteifen und zwar vermittelt sie auf diese
Weise den Ausstellungsbesuchern die Tagesneuigkeiten . Der
Mechanismus wird in Bewegung gesetzt durch Tippen auf
einer gewöhnlichen Maschine , die mit ihrer großen

s Schwester in elekttischer Verbindung steht.

O Sauerampfer in der Küche . An Wegerainen , an
Abhängen , an denen Wasser vorüberfließt , ist der Sauer¬
ampfer reichlich zu finden und kann bis weit in den Sommer
hinein verwendet werden , wenn man die jungen Blätter
nimmt . Man rechnet 1 Liter oder V2 Pfund Sauerampfer
für Mahlzett und Person und bereitet Gemüse. Suppen und
Soßen aus den säuerlichen Blättern . Die Rezept¬
verwertung der Zubereitung wie Spinat ist bekannt . Doch
kann man , da vielen der säuerliche Geschmack nicht recht
zusagt , die abgewellten , fein gehackten Blätter auch mit
Zucker und Korinthen auflochen. Man rechnet auf 3 Pfund
Sauerampfer V. Pfund kleine, sauber abgewaschene
Korinthen und V4 Pfund Zucker, läßt alles zusammen eben
auflochen , schmeckt mit einer Prise Salz ab und läßt das
Gemüse noch etwas dämpfen , wenn man es sämig gemacht
hat . Eine Soße kann auf gleiche Weise hergestellt werden
und findet Verwendung zu gekochtem Rindfleisch. Sauer-
ampfer in Verbindung mit unreifen Stachelbeeren ist
gleichfalls zur Soßenbereitung geeignet . Ein Liter Sauer¬
ampfer wird mit ein Pfund unreifen Stachelbeeren mit
wenig Wasser angesetzt und weich gekocht. Man treibt alles
durch ein Sieb , schmeckt mit Zucker ab . macht, wenn nötig,
die Tunke etwas sämig und gibt sie zu Fleischresten aller
Art . Suppen können nach allen vorstehenden Rezepten durch
Verlängerung mit kochendem Wasser oder mtt Fleischbrühe
hergestellt werden . Die Stengel des Sauerampfer , gesondert
gehalten , doch auf gleiche Weise gekocht, sind ebenfalls ver¬
wendbar . Um auch im Herbst und Winter diese kostenlosen
Speisen nicht entbehren zu müssen, ist es ratsam , Sauer¬
ampfer einzumachen und ihn dann wie frischen zu verwenden.
Sauber gewaschene Sauerampferblätter werden in kochendes
Wasser geworfen und dann an der Seite des Herdes bis
zum Garwerden hingestellt. Auf einem Durchschlag bleiben
sie dann einen Tag stehen, um ordentlich abzutropfen . Nun
drückt man sie in kleine irdene oder Steintöpfe und füllt
etwas Hammelfett zum lustdichten Abschluß darüber . Mit
Pergamentpapier zugebunden , sind die Töpfe ttocken und
kühl aufzubewahren.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Veränderliche Bewölkung,

doch höchstens geringer Regen, nachts ziemlich kühl.

Letzte Nachrichten.
Die Note.

Genf,  9 Wai. (TU.) Die Pariser Ausgabe der
„New-Aork Herald" hält es für möglich, daß nach dem
Eintreffen des vollständigen Textes der deutschen Antwort¬
note Staatssekretär Lansing eine für die amerikanischeVolks¬
vertretung bestimmte Erklärung abgeben werde, worin er
Deutschlands Zugeständnis zur öffentlichen Kenntnis bringen
werde. Eine andere amtliche Kundgebung steht nicht bevor.
Alles komme darauf an, ob Deutschland sein« Zusage halten
werde. Aus Wilsons Umgebung meldet der „New-Dork
Harald" weiter, daß der Präsident die Diskussion über den
Unterseebootkrieg vorläufig für beendet hält.

Die große Enttäuschung.
Rotterdam,  8 . Mai. (TU)  Aus London wird

gemeldet: Die englischen Korrespondenten in Amerika ver¬
bergen ihre Enttäuschung über die günstige Wendung der
deutsch-amerikanischen Streitfrage nicht.

Die Operationen an der Ostfront.
Haag,  9 . Mat. (TU.) Der Petersburger Korrespon¬

dent der „Daily Mail" meldet, daß das Gelände an der
östlichen Front nach dem sehr reichlichen FrühjahrSrrgen
wieder trocken geworden fei und sich jetzt für militärische
Operationen und Truppenbewegungen eigne. Abgesehen
vom Süden des Narocz-SeeS fei jedoch von einer lebhafteren
Tätigkeit der Kriegführenden an der ganzen Ostfront keine
Rede, obwohl offenbar die Deutschen nach schwachen Punkten
in der russischen Front lasteten. Einen Vormarsch des
Feindes nach Petersburg befürchtet man nicht, da die Linie
Dünaburg in den letzten Monaten außerordentlich verstärkt
worden sei.

Die Eroberung der Höhe 304.
Berlin,  9 . Mai. (TU.) Ueber die jüngsten Kämpfe

bet Verdun meldet der Kriegsberichterstatter Quert in Er¬
gänzung des gestrigen Heeresberichtes dem „Verl. Tgbl.":
Der Feind hat in dem heißen Schlußkampfe um ein wich¬
tiges Ziel ganz besonder» hohe Verluste erlitten, hauptsächlich
an Toten und Verwundeten. So ist die Anzahl der unver-
wundeten Gefangenen verhältnismäßig klein. Der Angreifer
konnte sich den Steg mit einem im Verhältnis nicht zu
hohen blutigen Preis erkaufen. Auch im Osten der Maas
hat der Tag den Franzosen große Opfer gebracht. Wieder

bewegte sich der Kampf um die Ferme Thiaumont h,
unseren Besitz kam. Wir nahmen auch ein ansebni!
feindliches Grabenstück trotz der heftigen Gegenangriff
denen TurkoS und Zuaven beteiligt waren. sSte | '
an der Front von Verdun zum ersten Male in »n
Gefangenenfcharen auf.

Kein Handelskrieg nach dem Kriege.
London,  9 . Mat. (TU.) Der Großrat der J

of democcatic Control" hielt unter dem Vorsitz des2
mentsmitgltedes und bekannten sozialistischen Partetf§
Ramsay Macdonald eine außerordentliche Sitzung ab i»I
einstimmig beschlossen wurde, der Konstitution der Buff,
gung folgenden Passus hinzuzufügen: Daß der gegrnivLn?
europäische Konflikt nicht fortgesetzt werden soll durch&
ökonomischen Krieg, nachdem die militärischen Operativ»
aufgehört haben und daß die britische Politik darauf gM
sein soll, freie Handelsbeziehungen unter den NationenI
die Erhaltung und Ausdehnung des Prinzips der off«,
Türe zu sichern. Die „Union of democratic Control"\
stch bekanntlich über das ganze vereinigte Königreich inJ
reichen Zweigorganisationen ausgedehnt. Deshalb ist djl
offene Eintreten für Erhaltung der alten freien HM
beziehungen zwischen England und den Zentralmächienh
Gegensatz der erklärten Regterungspolitik von
Interesse.

Englands Geldbedarf.
London,  9 . Mat. (TU) Einen wetteren B«

wenn ein solcher für die deutschen Fachleute überhaupt n,j
notwendig ist, daß es mit der berühmten angeblich
schöpflichen Geldmacht Englands zu Ende geht, liefert d,
Vorschlag des parlamentarischenFinanzkomttees zurL
fchaffung der nächsten Geldmittel für die Fortsetzung i«
Krieges, der dahin geht, die Form von Prämien-Obligalio«
zu wählen, die die Massen der kleinen Sparer anlockenÜ
Diese Prämienanleihe soll mit 2»/, % verzinst, sowie?
105 ausgegeben werden und in 10 Jahren fertig ausgeli!
sein.
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Schwierigkeiten in der Verproviantierung Englands.
London,  9 . Mai. (TU.) Sir Edward Carson uich

auf einem Bankett seiner Parteigänger im Crcil-Hoteld
London dir interessante Enthüllung, der englische Marim
minister habe sich 70 Journalisten zusammengerufeng
denselben die Gefahren und Schwierigkeiten für EnglM
Verprovtantterung auseinandergesetzt, die bereits dadinj
entstanden seien, daß der Feind seinerseits versucht hch
England zu blockieren und durch die stattgefundene&
Minderung der englischen Handelsmarine. Der Zweckd
Einladung des Marineministers an die Journalisten fei d«
gewesen, die Zeitungen zu verhindern, die Lage zu bespreche
und zu kritisieren. Carson beschuldigte ASquith, daß er d«
Unterhaus diese Mitteilung vorenthalten habe.
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Der Führer der Schwarzen Hand erschossen.
Lugano,  9 . Mai. (TU.) Aus New Jork Witts»

drahtet: Tedefchi, der König der „Schwarzen Hand"-Back
auf dessen Kopf 1000 Dollar ausgesetzt waren, ,tft bei ein«
Versuche, von einem Kaufmann 3000 Dollar zu erpreff«
von diesem erschossen worden. Ganz New York ist glüÄ
über daS Verschwinden dieses Bandenkönigs.

Äür die Redaktion verantwortlich : Otto Bet

Anzeigen.

Herborn.
Donnerstag , den II. Mai d . Js . i

Vieh- und Krammarkt
Am Mittwoch , den IO ., Freitag , den 158. -

Samstag , den 13 . Mai , vormittags 8 Uhr, ^
in der Gastwirtschaft Schumann tn Breitscheid

Versteigerung der Kolonial- und
Manufakturtvaren,

die zur Konkursmasse Schmidt gehören, fortgesetzt.
Rechtsanwalt Wehlertf

als Konkursverwalter.

Kuh- und Kreiinhiih-VkrlltigcrilG
Samstag den 13. Mai 1916 . 4 Uhr nach«

22 Rm . Kiefernholz,
325 Km . Kiefernreiserwellen,

52 Rin . Grubenholz , 2,\  21Ttr. lach
Verkauf an Ort und Stelle gegen Barzahlung, un»'

Umständen auch in Losen. Zusammenkunft3°/, Uhr fl"1
Änstaltsfrtedhof.

Kaudes-Heil rrub Mege -Austalt Herbor«.

Hilfsarbeiter
gesucht von F. W. Rincker , Sinn«

Leere Oelfässer,
„ Zuckerrübrnkrautfasser,
„ Schmierseifbütten,
„ Holzküdel,
„ Korbflaschen,
„ Weinflaschen, ,
„ Wafferkrüge

gibt billigst ab

Carl Mibrlen,Jterborn.
Maik>platz 6.

Deutscher Zcha'ferh«̂
zugelaufen.

Georg Seihler. Herbora,
Kornmarkt 28.
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Mädchen,
welches schon gedient hat, l*J?
1. Juni, evtl, früher gestW
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